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Einleitung 

Marc-Antoine Camp, Sabine Eggmann und Barbara Taufer 

Immaterielles Kulturerbe ist eine Reise wert- dies lässt ein zunehmendes tou
ristisches Interesse an Traditionen und Ritualen vermuten. Wir machen uns 
aufund lassen den Alltag zurück, um dem Fremden und dem Eigenen in seinen 
sinnlichen Dimensionen zu begegnen. Zwar mag immaterielles Kulturerbe 
selten der alleinige Grund für die Wahl einer bestimmten Reisedestination 
sein. Vor Ort vermag es uns jedoch ein bleibendes Erlebnis zu vermitteln, uns 
zu überraschen, zu verführen, zuweilen zu irritieren. Für diejenigen, die ein 
immaterielles Kulturerbe praktizieren, ist es ein Element der Sinnstiftung. 
Den Verantwortlichen einer Tourismusdestination bietet es Möglichkeiten, 
einzigartige Angebote zu entwickeln, sich gegenüber Konkurrenten abzu
grenzen oder sich gar selbst als Teil eines Kulturerbes zu positionieren. Tou
ristische Inwertsetzungen des immateriellen Kulturerbes, dies sollen diese 
einleitenden Sätze andeuten, können Ablehnung und Begeisterung wecken, 
Misstrauen und Chancen erzeugen, Konflikte und Erfolge herbeiführen. 

Zwei Handlungsfelder 

Der vorliegende Sammelband thematisiert die vielfältigen Beziehungen zwi
schen «immateriellem Kulturerbe» und «Tourismus». Ersteres wurde durch 
das Übereinkommen zur Bewahrung des immateriellen Kulturerbes der Organisation 
der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur (UNESCO, 
2003; vgl. dazu Camp, 2006) in den öffentlichen Diskurs eingebracht und zielt 
auf die Anerkennung von überlieferten mündlichen, musikalischen, darstellen
den, rituellen, naturbezogenen, handwerklichen und kulinarischen Wissensbe
ständen und Praktiken. Die völkerrechtliche Einbindung dessen, was vormals 
Volkskultur oder Folklore genannt wurde, leistete einen einschneidenden Ins
titutionalisierungsschub bei der Diskussion von gesellschaftlichen Selbstver
ständnissen, wie wir sie mit Rekurs auf die Vergangenheit und im Hinblick 
auf die Zukunft immer wieder neu definieren. In den von Experten/-innen und 


